
Z Besprechungen

riode und dıe damıt verbundene Auseinandersetzung zwıschen den elten und ulturen, denen
uch dıe och nıcht genannten Summarıen VO Heılnz-Günther Nesselrath (Das use10n un dıe
Große Bıblıothek ON Alexandrıa, Ilınca Tanaseanu-Döbler (Philosophie In Alexandrıa
der Kreıis Ammon1os Sakkas, 109—126) und Jürgen Zangenberg (Fragile Viıelfalt Beobach-
tungen YAUKE Sozlalgeschichte Alexandrıas In hellenıstisch-römischer Deit: 91—-108) gehören

Es würde den Rahmen dieser Besprechung SPreENgCNH, WECNN Ian alle diese Betrachtungen werten
würde. Eıines ist jedoch deutlich geworden: ıande sıch me1st usammenfassende Ansätze, dıie
fern der Forschungsgeschichte un: der tatsächlıchen Erkenntnisse lıegen. S1e tolgen nıcht der klas-
sısch gewordenen Lıteratur, un! Ian muß sıch (Gedanken machen, be1 phılosophischen ber-
blıcken ıe Untersuchungen on Hans Jonas., Hans Blumenberg der aus Kremer“® außer acht
geblieben Ssınd.

Wenn Nan einem esumee kommen will, S() entste 1ne Liste VO weıteren Fragen, dıe wahr-
scheıinlıch rhetorisch bleıben, weıl I1HNan VOT dem Dılemma ste »Symposia-Bände« sınd immer DIO-
blematısch rezensieren und bewerten, SIE sınd uch In der Herstellung euer. Dıie eiträge sınd
notgedrungen Kurz, WCNN S1IC 7u ema umfangreıiche TODIeEemMEe erfassen wollen, stoßen S1e A

Grenzen, dıe eiInem Rezensenten schwer machen sıch entscheıiden sınd dıe Unzulänglıchkeiten
1ne olge der auferlegten Beschränkungen der der Unkenntnıis?

Vıeles In dıesem mıt ndızes (Stellenregister, 545—-565, und Sachregister, 566—-57/4) versehenen
and entspricht nıcht immer dem gegenwärtigen Forschungsstand. Angesichts der urc den Tıtel
hervorgerufenen rwartung breıtet sıch e1in nbehagen AUS. insbesondere 1Im Hınblick auf dıe reich
vorhandene Laıteratur ZU hellenıstischen Alexandrıen. dıe ur diesen Band keine beachtenswerte
Erweılterung und Vertiefung ertfuhr.

Eın iraglıcher, sechr teurer and sucht 1Ine eı begründen, dıe mıt einem Vorzeıichen
tartet, das mehr dem a6thon, qls dem aufsteigenden Helıos gleicht

Pıotr Scholz

Frıtz WESE Anton Baumstark: On the Hıstorical Development of the Lıturgy In-
troduction, Iranslatıon and Adnotatıon Dy Frıtz West Foreword Dy Robert
Tatt; Collegeville, Mınnesota (Liturgical Press) 2014 XIV 3172 Seıten, ISBN
078:0-81426-6259-5

Der Übersetzer hat mıt cdieser englischen Übertragung VO  — Baumstarks erühmten, frühen und da-
be1l bahnbrechenden Werk AUS dem Te 19273 Vom geschichtlichen Werden der ALUTZIE, VOT em
dem englıschsprachigen PESEeTr. dem das eutfsche NIC geläufg ist, einen großen DIienst erwlesen.
Ebenso gılt das ber uch für dıe Liturgiewıissenschaft 1m allgemeınen, we1l 1er eın wichtiges Selbst-
verständnıs wissenschaftlıchen Arbeıtens In UNSeTEIN Fachgebiet nochmals mıt aller utlıchkeit ZU!T

Sprache ommt, das zunehmend VO anderen und eutfe domıinı:erenden Herangehensweisen das
Fach,. zunehmend den and gedrängt werden TO Dem Übersetzer, dem heute ohl besten
Kenner der ıta un! wichtiger lıturgiewissenschaftlicher TDeIten VO  — Baumstark, verdanken WIT
Iso einen zweıfachen Dienst
en dem Vorwort VO  —_ JTaft (pp XV—XXIX) ist zudem dıe Einleitung des Übersetzers (pp 1—38)

hervorzuheben. weıl el wichtige Einblicke In dıe ergleichende Liturgiewissenschaft unter unter-
schiedlichen Aspekten vorgelegt en Schr hılfreich ıst zudem das Schema ZUE au VO  >

1/ Hıerzu 1eg N1IC 11UT eın Katalog, sondern uch eın 5Symposium-Band VO:'  - Fremdheıt 1genart.
Agypten, Griechenland un Rom Austausch un Verständnıis, Städel-Jahrbuch 19 (2004) /war
ist der Katalog der Ausstellung In Städel (Frankfurt/M. 2005/6) hg VO  s Herbert Beck, eifer
Bol und Maraıka Bückling, Agypten Griechenland RKom Abwehr und Berührung, Tübingen
Berlın 2005, VO Stefan Schmuidt mıt seinen ZWEI bıblıographischen Otfen Schmuidt
angezelgt. Andere Autoren scheinen davon keıne O17g aben, obwohl artın
Bommas uch dem Unternehmen beteıiligt W  _

18 Alexandrıen 1ege der neuplatonıischen Phılosophie, In Alexandrıiıen (AegIrev D Maınz 19851,
Bund dort zıtierte Liıteratur.
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Baumstarks wesentlichen Beıtrag ber das Werden der Liturgie (p 17) Jer Übersetzer bıetet über
dıe eigentliche, Im allgemeınen gelungene Übertragung weiıt hinausreichende informatıve Adnotatio-
NCS, jedoch sınd S1e, Wr cdie Vergleichende Liıturgiewissenschaft betrifft, ausschließlich auftf englisch-
sprachige Beıträge konzentriert, W em vornehmlıch In den USA beheimateten Lesern
geschuldet Ist, jedoch weder dem damalıgen Stand der Vergleichenden Liturgiewissenchaft nach

Baumstark un: schon gal nıcht dem enntn  and der etzten drei Dekaden entspricht,
Besonders würdıgen ist der Ansatz, bel der Übersetzung L allem Klarheiıt In (dlas Dıickicht

Baumstark’scher Aussagen bringen, dıe gepragt sınd unübersichtlichen zen und einem
eigentümlıchen, teilweıise och VO: 19 durchsetzten, poetischen Deutsch mMıt Anleıhen 411

(‚oethe Jedoch werden 1er auch dıe TeENzZEN der 1m großen anzen vorzüglıchen Deutschkentnisse
des Übersetzers wahrnehmbar. Hıer einıge Beıispiele: s() 32 WCd) außer der Klarheıt schaffenden
Übersetzung erfreulıcherweıise zudem das poetische Deutsch ON Baumstark In Anm | () geboten
wırd. uberdem behauptet West (pPp D N1S vocabulary Can hbe archaıc (for example, ENTL-

rücken), 1$ sprinkled ıth neologısms (for example, das (reschlachtetwerden |SO auch Anm.| ıund
das Siıchauswirken), uUsScs classıcısms (for example, Denkmal)Besprechungen  259  A. Baumstarks wesentlichen Beitrag über das Werden der Liturgie (p. 17). Der Übersetzer bietet über  die eigentliche, im allgemeinen gelungene Übertragung weit hinausreichende informative Adnotatio-  nes, jedoch sind sie, was die Vergleichende Liturgiewissenschaft betrifft, ausschließlich auf englisch-  sprachige Beiträge konzentriert, was zwar dem vornehmlich in den USA beheimateten Lesern  geschuldet ist, jedoch weder dem damaligen Stand der Vergleichenden Liturgiewissenchaft nach  A. Baumstark und schon gar nicht dem Kenntnisstand der letzten drei Dekaden entspricht.  Besonders zu würdigen ist der Ansatz, bei der Übersetzung vor allem Klarheit in das Dickicht  Baumstark’scher Aussagen zu bringen, die geprägt sind von unübersichtlichen Sätzen und einem  eigentümlichen, teilweise noch vom 19. Jh. durchsetzten, poetischen Deutsch mit Anleihen an W. von  Goethe. Jedoch werden hier auch die Grenzen der im großen Ganzen vorzüglichen Deutschkentnisse  des Übersetzers wahrnehmbar. Hier einige Beispiele: so S. 32, wo außer der Klarheit schaffenden  Übersetzung erfreulicherweise zudem das poetische Deutsch von A. Baumstark in Anm. 110 geboten  wird. Außerdem behauptet F. West (pp. 32-33): »... his vocabulary can be archaic (for example, enf-  rücken), is sprinkled with neologisms (for example, das Geschlachtetwerden [so auch p. 77 Anm.] und  das Sichauswirken), uses classicisms (for example, Denkmal) ... and draws vocabulary from Austrian  and Bavarian dialects /sic/ (for example, adelig, nurmehr, das Muß, der Gau, ohne weiterer | Sic, wohl  im Original: » werteres«?], and durchweg)«. Nun handelt es sich zumindest bei dem angeführtem  Vokabular durchweg (!) weder um österreichische bzw. bayerische Dialektformen (!), noch um »clas-  sicisms« oder Neologismen bzw. archaisches Vokabular, sondern um selbst heute noch gebräuchliche  Formen des Deutschen, mit Ausnahme der selten gewordenen Substantivierung von Verben (wie:  »das Muß, das Geschlachtetwerden und das Sichauswirken«). Auch andernorts meint F. West »Neo-  logismen« feststellen zu können, so z. B. S. 43 (Anm.), wo A. Baumstark für das »Sanctus« auch den  heute durchaus üblichen Begriff des »Dreimalheilig« setzt, usw.  Diese insgesamt begrüßenswerte Übersetzung hat dankenswerterweise zudem reichhaltige Anhän-  ge angefügt: Short Biographies zu den erwähnten Namen (pp. 249-290!), Index of Subjects (pp. 291—  300), Historical Figures (pp. 301-306), und schließlich der manchmal ergänzungsbedürftige ZIndex of  Authors, Compilers, Editors, and Translators.  Der Veröffentlichung wurde eine vierseitige Liste von Errata et Corrigenda beigelegt, deren Anga-  ben sich mir nicht immer erschlossen haben, so z.B. die m.E. identische Angabe zwischen » Erroneous  Text« und » Corrected Text« zu S. 43, bzw. neue Fehler, die sich in diese Angaben eingeschlichen  haben, so z. B. zu S. 111: »... des christlichen Palästina von [= vor] dem Zeitalter [der?] Kreuzzüge«,  oder zu S. 181: im Original steht nicht »Verwandlung«, sondern »Wandlung«.  Abschließend ist festzuhalten, dass die vorliegende Publikation auch für den deutschsprachigen  Raum mit einigen Abstrichen als eine lesenswerten Bereicherung unseres Fachs anzusehen ist und  somit empfohlen werden kann.  Gabriele Winkler  Josef van Ess, Im Halbschatten. Der Orientalist Hellmut Ritter (1892-1971),  Wiesbaden (Harrassowitz) 2013, 257 Seiten, ISBN 978-3-447-10029-8, 49,00 €  Der im achten Lebensjahrzehnt stehende Tübinger Islamwissenschaftler Josef van Ess entwirft mit  »Im Halbschatten« das Lebensbild seines Lehrers Hellmut Ritter. Die Arbeit war in »Die Doktorar-  beit« (Welt des Islam 21 [2011] 279-326) und im Ritter-Artikel der Encyclopaedia Iranica bereits an-  gekündigt worden.  Eine Anzeige des anregungsreichen Buches in dieser Zeitschrift mag überraschen, denn nur mit  »Türöyö. Die Volkssprache der syrischen Christen des Tür ‘Abdin«, Beirut 1967 ff. hat Ritter einen  Gegenstand des Christlichen Orients ausführlich behandelt um, wie er meinte, etwas für die vom Islam  Verfolgten zu tun (p. 214 f.). Wenn dies trotzdem geschieht, so deshalb, weil der jüngere Bruder des  Freiburger Historikers Gerhard Ritter als Gelehrter alten Stiles über den Spezialgebieten des moder-  nen Universitätsbetriebes stand, dem er selbst zunehmend skeptisch begegnete (pp. IX Fn. 2, 204,  233). Dazu kommt, dass sich über die Persönlichkeit Ritters eine untergegangene Epoche erschließen  lässt, deren Wurzeln van Ess p. 236 bis hinab in die Romantik reichen lässt.and draws vocabulary Iirom Austrian
and Bavarıan 1alects SIC, (for example, adelıg, nurmehr, das Muß, der (TAauU, Ohne Weıterer | SIC, wohl
1Im rıginal: » weıteres«?|, and durchwe2)«. Nun handelt sıch zumındest el dem angeführtem
Okabular durchweg (!) weder Öösterreichische DZW. bayerische Dıialektformen (!) och Un »Clas-
SICISMS« der Neologısmen DZW. archaıisches Vokabular, sondern selbst eute och gebräuchliche
Fkormen des Deutschen, mıt Ausnahme der selten gewordenen Substantivierung OM Verben (wıe
» (das Muß. das Geschlachtetwerden ıund das Sichauswirken«). uch andernorts meınt West » Neo-
log1smen« feststellen können, nm Baumstark für das »Sanctus« auch den
eute durchaus ublıchen Begrıff des »Dreimalheilig« Setzt, 15  =

Iiese insgesamt begrüßenswerte Übersetzung hat dankenswerterweise zudem reichhaltıge Anhän-
angefügt: ON Biographies den erwähnten Namen (pp e  5 Index of Subjects (pp. A

300), Hıstorical Fig2ures (pp 301—306), und schlıeßlich der manchmal ergänzungsbedürftige W (T
Authors, Compiuers, Edıtors, and T ranslators.

DDer Veröffentlichung wurde ıne vierseıitige 1STEe VO Errata el Corrigenda beigelegt, deren Anga-
ben sıch mMIr N1IC immer erschlossen aben, z.B dıe ME iıdentische Angabe zwıschen » ETrONeQuUS
Text« und » LOorrected Text« 43, DZW. GCuc Fehler, dıe sıch ıIn Mhese Angaben eingeschlıchen
aben, Sı I: DD des christlichen Palästina vor| dem Zeıutalter (TE KTeuUZZÜgE«,
der 151 1Im rıgina STEe N1IC » Verwandlung«, sondern »Wandlung«.

Abschlıeßend ist festzuhalten, das:! dıe vorlıegende Publıkatıion auch für den deutschsprachıigen
RKRaum mıt einıgen Abstrichen als eiıne lesenswerten Bereicherung CCS aC anzusehen ist un
somıt empfohlen werden ann

abrıele Wınkler

OSe Van Ess, Im Halbschatten [Der Orilentalıst Hellmut Rıtter (1892-1971),
Wıesbaden (Harrassowıtz) Z013; AT Seıten, ISBN 978-3-447-10029-8, 49,00

Der 1m achten Lebensjahrzehnt stehende übıinger Islamwiıssenschaftler OSEe Kss entwirft miıt
»Im Halbschatten« das Lebensbiıld seINES l ehrers Hellmut Rıtter. Die Arbeiıt WAarTr in » Die OkKtTOrar-
beıt« We des siam 2011| 279—-326) und 1m Rıtter-Artikel der Encyclopaedıia ranıca bereıts A

gekündıgt worden.
Eıne Anzeıge des anregungsreichen Buches In cdeser Zeıitschrift INAS überraschen, enn 11UT mıt

» LürOöyö. DıiIe Volkssprache der syrıschen T1isten des JTür Abdin«, Beırut 1967 f hat Rıtter einen
Gegenstand des Chrıistlıchen Orıients ausführlıich behandelt u WIeE A meınte, EIWASs für dıe VU:! siam
Verfolgten tun (p 214 Wenn 1€6Ss rotzdem geschieht, deshalb, we1l der Jüngere Bruder des
Freıiburger 1storıkers Gerhard Rıtter als Gelehrter alten Stiles ber den Spezlalgebieten des moderT-
NCN Universitätsbetriebes stan dem selbst zunehmend skeptisch begegnete (pp Fn Z 204,
253) Dazu ommt, ass sıch ber dıe Persönlichkeit Rıtters ıne untergegangene Epoche erschhlhıehen
Ässt, deren Wurzeln Vall Ess 236 ıs hınab In e OMaAantTtı reichen ass


